
Esgibtsie,dieWelt.DasindsichdiePhysi-
ker einig. Wie sie beschaffen ist, darüber
allerdings gibt es zahlreicheModelle und
Theorien.Dennoch:„DieMenschenbenö-
tigen eine einheitliche Erzählung von der
Welt, anderenfalls wird man verrückt“,
sagt Johann Hafner, Diakon und Dekan
der Philosophischen Fakultät der Univer-
sität Potsdam. Hafner und der Physiker
Hermann Nicolai vom Max Planck Insti-
tut für Gravitationsphysik hatten sich am
Sonntag im Hochschulgottesdienst Ge-
danken über die Einheit der physikali-
schenundder spirituellenWelt gemacht.
Im Wintersemester stehen die Hoch-

schulgottesdienste der Universität Pots-
damunter demThema: Einheit. Das kann
Verschiedenesbedeuten:diedeutscheEin-
heit,dieEinheitderchristlichenGlaubens-
richtungen, die Einheit der Weltvorstel-
lungen von Religion und Physik. Dass es
um die einheitliche Vorstellung von der
Welt indenTheorienderPhysikerderzeit
gar nicht so schlecht bestellt ist, be-
schreibt Hermann Nicolai so: „Das Stan-
dartmodell der Physik, mit dem die Welt

gegenwärtig erklärt wird, hat sich als ver-
blüffend zutreffenderwiesen“.DerNach-
weis der Existenz der Gravitationswellen
im vergangenen Jahr, die Entdeckung des
Higgs-Teilchens, all das seien Bausteine
im Standardmodell der Teilchenphysik,
die bestätigen, dass dieWelt im Innersten
so zusammen gehalten wird, wie es die
Physik in den vergangenen Jahrzehnten
postuliert hatte, ohne es zunächst bewei-
sen zu können. Der Nachweis des
Higgs-Teilchens zeige, dass sich die ver-
schiedenen Zustände der Elementarteil-
chengenau soverhalten,wie die theoreti-
schePhysik es vorausgesagt hatte.
Andererseits bestätigte der Nachweis

derGravitationswellenAnnahmenAlbert
Einsteins, diedieser schonbeiderFormu-
lierung der Relativitätstheorie gemacht
hatte. Aber ganz bruchlos fügen sich die
Einzelteile der verschiedenen Theorien
nicht zusammen. „Die Quantentheorie
unddieallgemeineRelativitätstheoriepas-
sen eigentlich nicht zueinander“, erklärt
Nicolai.ZudemseidasWeltbildderPhysi-
ker auch alles andere als einfach.Dass ein

Teilchen gleichzeitig zwei physikalische
ZuständehabenundanverschiedenenOr-
ten existieren könne, sei eigentlich nicht
verstehbar, so Nicolai. Physiker hätten
sich in den vergangenen Jahrzehnten be-
müht,mitmathematischenundphysikali-
schen Experimenten nachzuweisen, wo
derWiderspruch der verschiedenen Mo-
delle läge. Aber erfolglos: jede neue Be-
weisführung habe das gegenwärtige Stan-

dardmodellderPhysik lediglichbestätigt.
Ganz so verwirrend wie die Welt der

Physiker scheint die metaphysische Welt
für den Katholiken Hafner nicht zu sein.
Er glaube an eine wohlwollende Intelli-
genz, die das ganze Sein durchdringe, so
der Theologe. „Gott äußert sich in einem
Seinsakt.Eristdafürzuständig,dassSeien-
des ist und nicht nur Prozessuales ge-
schieht“, so Hafner. Gemäß christlichem
Glauben hat sich dieses gestaltende Sei-
ende in Christus manifestiert. Dennoch
ist Christus für Hafner keineswegs das
physikalische Abbild Gottvaters, der mit
Rauschebart in den Wolken wohnt. Viel-
mehrdurchdringedasWesenGottesnach
AnsichtHafnersdasSeinundist allgegen-
wärtig. Die Existenz anderer Welten hält
der Religionswissenschaftler für ebenso
wahrscheinlichwie der Physiker.
Das theologische Glaubensgebäude er-

weist sich als ebenso differenziert und
vielschichtig wie das der Physik. Das
wirft allerdings auch Probleme auf: hat
Gott mit Christus auch gleich alle ande-
ren Welten erlöst? Womit hat Gott sich

vor der Erschaffung derWelt die Zeit ver-
trieben? Gibt es überhaupt eine Zeit oder
ist Gott die Einheit von Zeit und Raum?
Da allerdings treffen sichPhysik undReli-
gion wieder. Ab einem bestimmten
Punkt der Beobachtung vonTeilchen und
deren Beschleunigung geraten die physi-
kalischenModelle von Zeit undRaum ins
Wanken. Die Existenz der Gravitations-
wellen beweist, dassRaumgestauchtwer-
den kann. Bei der Bewegung eines Teil-
chens schneller als Lichtgeschwindigkeit
ist es nach den gegenwärtigen physikali-
schen Theorienmit Zeit und Raum völlig
vorbei. Was dann ist, weiß die Physik ge-
nau so wenig, wie sich der Theologie bis-
her Wesen Gottes erschlossen hat. Und
so zeigt sich die Einheit der Welt der
Theologen undder Physiker imWesentli-
chendarin, dass keineder beidenWissen-
schaften bisher so recht erkannt hat, was
dieWelt im Innersten zusammenhält. Et-
was klüger allerdings war Albert Ein-
stein: „Der Herrgott ist raffiniert, aber
nicht boshaft“, beschrieb er das Wesen
des Allmächtigen.  Richard Rabensaat

Herr Sanci, was ging Ihnen durch den
Kopf, als Sie von dem Terroranschlag am
Berliner Breitscheidplatz gehört haben?
Ich bin erstarrt, ich war sprachlos. Dann
folgten dieWutund schließlichdieHilflo-
sigkeit.Denn dieWaffen, die dieTerroris-
ten nutzen, kommen für uns nicht in
Frage. Wir dürfen nicht zerstören, son-
dern müssen aufbauen. Und das ist viel
mühseliger.Dass die StimmenzudemAn-
griff aber bis auf wenige ähnlich solida-
risch waren, das half mir dann dabei, die
Hilflosigkeit zu überwinden. Der Zusam-
menhalt steht im Vordergrund, dass man
gemeinsam stark bleibt – das gibt mir
Hoffnung.DemTerror könnendieGesell-
schaft, die Religionsgemeinschaften, die
Medien und die Politik nur gemeinsam
entgegentreten. Das Miteinander muss
gestärkt werden.

Was bedeuten Anschläge wie dieser für die
Muslime in Deutschland?
Es ist zubefürchten, dass auf dieMuslime
in unserem Land sehr schwere Zeiten zu-
kommen. Solche Attacken imNamen des
Islam lassen das Misstrauen gegenüber
denMuslimenwachsen.DieSignaledafür
sind ja längst da. Die Gesellschaft wird in
Unruhe versetzt, der Glaube des Einzel-
nenwird immermehrmit diesenTaten in
Verbindung gebracht. Das ist beängsti-
gend. Bei jeder solchen Tat bangen die
Muslime, dass es nicht wieder einen isla-
mistischenHintergrund gibt.

Sie geben aber nicht auf?
Es bleibt zu hoffen, dass die Besonnen-
heit trotzdem überwiegt. Es handelt sich
um Straftaten von Einzelnen, die die Ge-
sellschaft nicht hinnehmen kann. Letzt-
lich bin ich sehr dankbar dafür, dass die
Muslime auch nach dieser Tat von unter-
schiedlichen Seiten Unterstützung erhal-
ten haben. Das Misstrauen gegenüber
denMuslimen ist ja nichtsNeues. Das se-
hen wir bei der AfD und auch schon
lange davor. Aber gerade die AfD hat ge-
zeigt, dass diese Haltung nun auch die
Mitte der Gesellschaft erreicht hat.

Wäre es nicht nötig, dass von den muslimi-
schen Gemeinden eine entschiedenere Ab-
lehnung des Islamismus kommt?
Nachdem11. Septemberwaren dieMus-
lime überrascht, viele wussten nicht, wie
man reagieren sollte. Nur sehr wenige
wussten sofort, dass es darum geht, Ge-
walt und Terror abzulehnen. Diemeisten
anderenhaben sich erst einmal zurückge-
zogen, um zu verstehen, was überhaupt
passiert. Nach über zehn Jahren und mit
dem Erstarken des IS wurden die ableh-
nenden Stimmen derMuslime klarer und
eindeutiger. Sie haben den Schock über-
wunden und gelernt, auf welcher Seite
ein Muslim stehen muss.

Aber?
Es bleibt eine Hilflosigkeit. Wir reden,
klagen an und mahnen – doch die ande-
ren greifen einfach an. Hier sind alle reli-
giösen Gemeinschaften letztlich macht-
los, hier ist vor allem der Rechtsstaat ge-
fragt. Ich kann auch verstehen, dass viele
Menschen die Reaktionen der Muslime
für zu schwach halten. Aber hier muss
die Unschuldsvermutung gelten. Wir
müssen zulassen, dass Muslime lernen,
wie sie sich zu positionieren haben; wir
müssen helfen, dass Muslime ihre
Stimme gegen die Gewalt heben und dass

diese Stimme hörbar wird.

Wie kommt man an die jungen Menschen
heran, die auf den falschen Weg geraten?
Die Muslime müssen nun jede Gelegen-
heit wahrnehmen, so oft wiemöglich – in
Freitagspredigten,Gesprächskreisen,reli-
giösen Veranstaltungen und Unterricht –
dieAblehnung desTerrors zu thematisie-
ren. Wir müssen klar und deutlich ma-
chen,dassdieseGewaltgegenAndersgläu-
bigedurchdenKorannicht gedeckt ist. Es
geht hier um einen pädagogischen As-
pekt.Damitmüssenwir vor allem auch in
den Sozialen Medien sehr viel präsenter
werden. Ich habe aber die Befürchtung,
dass die Gegenseite im Internet viel akti-
ver ist.

Islamisten legen den Koran nach ihrer Auf-
fassung aus und legitimieren so die Ge-
walt. Wie kann man dem begegnen?
Das ist der springende Punkt. Ich ver-
misse indermuslimischenGemeinschaft,
dass man dieser Legitimation mit Aussa-
genundArgumentendirektbegegnet.Die
Ablehnung der Gewalt aus religiösen
GründenmusseineviellautereStimmebe-
kommen. Als Wissenschaftler ist mir
wichtig, zu argumentieren. Wir müssen
deutlich benennen, warum die Argu-
mente der anderen Seite falsch sind. Ich
formuliere das inwissenschaftlichen Bei-

trägen, doch wer die besseren Angebote
hat, wer die bessere Sozialarbeit für Ju-
gendliche anbietet, sitzt meist am länge-
ren Hebel. Und das ist leider oft die fal-
sche Seite. Hier werden Jugendliche mit
sozialen Angeboten angesprochen und
erst dann mit religiöser Ideologie gefüt-
tert. Sie werden nicht theologisch über-
zeugt, sondern als Freunde mitgenom-
men.Dann entsteht der Eindruck, dass es
nicht falsch sein kann, wenn die Freunde

etwas Entsprechendes sagen und tun.
Über Inhaltewirddabei nuramRandege-
sprochen.DiebesserenAngebotemüssen
aber nicht von der falschen Seite kom-
men. Unsere Argumente sind vernünftig;
sie sind nachvollziehbar.

Warum ist es so schwer, dem Islamismus
etwas entgegenzusetzen?
Das kritische Denken ist in der islami-
schenGeschichteeigentlichstarkverwur-
zelt. Aber das wurde verlernt. Es wurden
nur noch Ergebnisse übernommen, ohne
sie zu hinterfragen. Man tut sich sehr

schwer,dieHintergründezuerklären.Da-
her rühren die pädagogischen Probleme
auf unserer Seite. Auch wir müssen ler-
nen,dieSprachedesNachwuchseszuver-
stehen–undinseinerSpracheantworten.

Braucht der Islam eine Aufklärung?
Das ist eine lange Debatte. Muslimewür-
den sagen, der Islam ist an sich dieAufklä-
rung. Aber man darf nicht übersehen,
dass die Zeiten sich ändern und dass wir
mit der Zeit mithalten müssen. Wir müs-
sen nicht den Islam aufklären, sondern
die Muslime. Die brauchen definitiv eine
Aufklärung!

Sie sind in der Religionswissenschaft der
Universität Potsdam mit Christen und Ju-
den zusammen tätig. Was bedeutet Ihnen
diese Nähe zu den anderen Religionen?
Neben meiner wissenschaftlichen Tätig-
keit in Potsdam bin ich gleichzeitig auch
derImamdes„HouseofOne“,desgeplan-
ten interreligiösen Zentrums in Berlin.
Das interreligiöse Anliegen hatte ich be-
reits vor diesem Projekt, dort kann ich es
nun zumAusdruck bringen. An der Pots-
damer Universität findet dieses Anliegen
auf einer fachlichen Ebene statt. Hier bin
ich wissenschaftlicher Mitarbeiter im In-
stitut für Jüdische Studien und Religions-
wissenschaftmitdemSchwerpunktChris-
tentum–und lehre den Islam.Das ist eine
sehr außergewöhnlicheKonstellation.

Mit welchen Ergebnissen?
Wir haben seit acht Semestern bereits die
Reihe„Juden,ChristenundMuslimeimre-
ligionsrechtlichen Vergleich“. Das ma-
chenvierDozenten,evangelische,katholi-
sche, jüdische undmuslimische. Aus die-
senvierBlickwinkeln reflektierenwirmit
den Studierenden die Unterschiede und
Gemeinsamkeiten der Religionen.Das ist
fürmicheinegroßeBereicherung.DieRe-
ligionswissenschaft in Potsdam ist so
reichhaltig aufgebaut, dass ein interreli-
giöserDialog fachgerechtmöglichwird.

— Das Gespräch führte Jan Kixmüller

Die Universität Potsdam
bietet nach eigenen Wor-
ten eines der größten und
vielfältigsten religionswis-
senschaftlichen Angebote
in den neuen Bundeslän-
dern. Am Institut für Jüdi-
sche Studien und Religi-
onswissenschaft wird der
Bachelor-Studiengang Reli-

gionswissenschaft angebo-
ten. Die Themen erstre-
cken sich von der Antike
bis zur Neuzeit und betref-
fen Aspekte von Religion
in Bezug zu Geschichte, zu
Politik, zu Philosophie, zu
Literatur und Kunst. Ausge-
hend von religiösen Tradi-
tionen werden sowohl his-

torische Zusammenhänge
als auch religionsphiloso-
phische Fragen und ethi-
sche Herausforderungen
behandelt. Diese moderne
Religionswissenschaft ver-
suche, die Eigenlogik von
und den kritischen Blick
auf Religionen gleichzeitig
zu erfassen.  Kix

Im russischen Archangelsk wurde am 6.
Januar ein Tiefstwert von -41 Grad Cel-
sius gemessen, „wärmer“ als -37 Grad
wurde es an diesem Tag dort nicht mehr.
Auch für russische Verhältnisse sind das
gut zehn Grad unter den üblichen Tiefst-
werten. Und während der Balkan und
Griechenland ebenfalls aktuell von einer
scharfen Kältewelle heimgesucht wer-
den, steigen die Temperaturen am Nord-
pol auf Rekordwerte. Ein Zufall, der dem
chaotischen System Wetter geschuldet
ist? Nicht unbedingt. Zumindest sehen
Klimaforscher hier durchaus ein wieder-
kehrendes Muster.
„Zu wenig Eis in der Arktis schwächt

den Polarwirbel, der normalerweise die
Kaltluft in der Arktis ,gefangen’ hält, und
führt zuKaltluftausbrüchen auf dieKonti-
nente“, schreibt der Potsdamer Ozeano-
loge Stefan Rahmstorf in einem Face-
book-Eintrag vom 8. Januar. In der Tem-
peraturanomaliegrafik dieser Tage zeige
sich das deutlich: während es extrem
warm in der Arktis ist, bekommen die an-
grenzenden Kontinente sehr kalte Luft
ab. „Westeuropablieb davon bislangweit-
gehendverschont,Nordamerika undSibi-
rien erlebendas schon länger“, soRahms-
torf.
Hintergrund der Entwicklung sei lang-

fristig gesehen die globale Erwärmung.
Rahmstorf hatte mit Kollegen vom Pots-
dam-Institut für Klimafolgenforschung
(PIK) eine ähnliche Entwicklung bereits
im Herbst prognostiziert. Es sei abzuse-
hen, dass die geringe Neubildung von
Meereis im arktischen Ozean im Winter
zu arktischen Kälteeinbrüchen in Mittel-
europa führen könnte. Denn das Ark-
tis-Eis und das Winterwetter sind über
den Polarwirbel, ein Luftwirbel in zehn
bis 50KilometernHöhe,miteinander ver-
bunden. „Immer mehr Studien zeigen,
dass einMangel anMeereis auchdenWir-

bel in der Stratosphäre schwächt“, er-
klärte die PIK-Mathematikerin Marlene
Kretschmer in der Wochenzeitung „Die
Zeit“.
DieWissenschaftler desPotsdam-Insti-

tuts befassen sich über Untersuchungen
von klimatischen Entwicklungen hinaus
auch mit Fragen der Transformation, die
auf die Wirtschaft, den Energiesektor
und die Gesellschaft angesichts des Kli-
mawandels zukommt. In Kürze wird sich
am PIK das Symposium „Transformation
now!“ damit befassen, das die Earth Lea-
gue unter der Leitung von PIK-Direktor
Hans Joachim Schellnhuber und Johan
Rockström (Vorsitzender der Earth Lea-
gue und Direktor des Stockholm Resili-
ence Centre) am 23. und 24. Januar auf
demPotsdamerTelegrafenbergveranstal-
tet wird. Die Earth League ist ein Netz-
werk führender internationaler Wissen-
schaftler, die sich mit den drängendsten
Fragen unserer Zeit beschäftigen.  Kix
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Eigenlogik versus kritischer Blick

Kadir Sanci (38) ist
akademischer Mitar-
beiter am Institut für
Jüdische Studien und
Religionswissenschaft
der Universität Pots-
dam und Imam des
in Berlin geplanten
„House of One“.

Die Universität Potsdam startet mit meh-
reren Großprojekten ins neue Jahr: Sie
will sich an der Exzellenzstrategie des
Bundes, der Förderinitiative Innovative
Hochschule und der Personaloffensive
für den wissenschaftlichen Nachwuchs
beteiligen. Zum traditionellen Neujahrs-
empfang der Hochschule will Uni-Präsi-
dent Oliver Günther am heutigen Mitt-
woch auf ein ereignisreiches Jubiläums-
jahr 2016 zurückschauen und einen Aus-
blick auf die nun anstehendenHerausfor-
derungen geben. Die Uni hat dazu Gäste
aus Politik,Wirtschaft,Wissenschaft und
Kultur eingeladen. Die Festrede hält Dag-
mar Ziegler (SPD), Mitglied des Deut-
schen Bundestages. Brandenburgs Wis-
senschaftsministerin Martina Münch
spricht ein Grußwort. Traditionell bietet
derNeujahrsempfangden festlichenRah-
men für Ehrungen und Auszeichnungen.
So werden unter anderem der Technolo-
gie-Transferpreis sowie derGründerpreis
vergeben.  PNN

Der Potsdamer Designprofessor Mat-
thias Beyrow hat eine Briefmarke für das
Dokumentationszentrum „Topographie
desTerrors“ entworfen.Das neueSonder-
postwertzeichen ist anlässlichdes 25-jäh-
rigen Jubiläums der Stiftung „Topografie
des Terrors“ entwickelt worden und be-
reits im Handel. „Das Dokumentations-
zentrum ,Topographie desTerrors’ in Ber-
lin-Kreuzberg setzt ein deutliches archi-

tektonisches
Zeichen für den
Umgangmit der
totalitären Ver-
gangenheit“, so
der Designer.
Wo zwischen
1933 und 1945
die Schaltstelle

des nationalsozialistischen Terrorappa-
rats war, steht seit 2010 ein nüchternes,
quaderförmiges Ausstellungsgebäude.
Selbst baulich „neutral“, bringe es das his-
torisch vorbelasteteAreal zum Sprechen.
Im Sinne eines „Lernortes“ gelte das Do-
kumentationszentrum als vorbildliches
Beispiel der Erinnerungskultur in
Deutschland.
„Entsprechend dazu bildet der im

Markenentwurf abstrahierte Flachbau
des Dokumentationszentrums den vi-
suellen Schwerpunkt.“ Bildelemente
und Typografie seien dabei aus jedwe-
der Symmetrie gerückt: „Wie zum Ge-
mahnen will sich keine absolute Ord-
nungmehr einstellen.“ EineArt vergrö-
ßertes Zeitungsraster deutet die heu-
tige Topographie des Grundstücks an.
„Durch die Art der Darstellung ent-
steht eineAtmosphäre desDokumenta-
rischen.“
Matthias Beyrow istDekan desFachbe-

reichs Design und lehrt als Professor für
„Identität und Zeichen“ an der FH Pots-
dam. Er wurde bereits mehrfach vom
Bundesfinanzministerium eingeladen,
sich an Wettbewerben für Sonderpost-
wertzeichen zu beteiligen. Der Wettbe-
werb zu „Topographie des Terrors“ fand
2016 statt. Es ist das vierte Sonderpost-
wertzeichen des Grafikdesigners.  PNN

„DasMisstrauenwächst“
Der Imam Kadir Sanci über die Folgen des islamistischen Terrors für die Muslime in Deutschland

Gott und die Welt
Gravitationsphysiker Hermann Nicolai sprach zum Hochschulgottesdienst der Universität Potsdam über sein Bild der Welt

Wissenschaftsgeschichte imDiskurs: An-
lässlich des kürzlich erschienenen Inter-
view-Bandes „Poetik und Hermeneutik
imRückblick“ findet am17. Januar um19
Uhr im Einstein Forum (Neuen Markt 7)
ein Vortrag mit den Herausgebern Petra
Boden und Rüdiger Zill statt. Die „Poetik
undHermeneutik“, eine interdisziplinäre
Forschungsgruppe,dievon1963bis1994
bestand, diskutierte ästhetische, kunst-
theoretische oder geschichtsphilosophi-
sche Fragen. Mit ihren 17 Tagungen und
dendaraushervorgegangenenPublikatio-
nenprägte dieGruppedieGeisteswissen-
schaften der alten Bundesrepublik ähn-
lich stark , wie die gesellschaftstheoreti-
sche Disziplin der „Kritischen Theorie“.
KommentiertwirdderVortragvonCorne-
lius Borck, demDirektor des Instituts für
MedizingeschichteundWissenschaftsfor-
schung der Universität Lübeck, die Ge-
sprächsleitung übernimmt Dr. Martin
Schaad, der stellvertretende Direktor des
Einstein Forums.  KS
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Uni will 2017 drei
Großprojekte
umsetzen

Diskussion über
„Poetik und

Hermeneutik“

FH-Professor
entwirft

Briefmarke
Sondermarke für

„Topographie des Terrors“

Sprachlosigkeit. Mit
Kerzen und Blumen
wird in Berlin der Op-
fer des Anschlags auf
den Weihnachtsmarkt
am Breitscheidplatz
gedacht. Dass die Stim-
men zu dem Angriff bis
auf wenige ähnlich soli-
darisch ausfielen, hat
dem Religionswissen-
schaftler Kadir Sanci
geholfen, die Ohn-
macht zu überwinden.
 Foto: M. Gambarini/dpa

Komplexes Bild. Das Weltbild der Physiker
sei sehr kompliziert, so Nicolai.  Foto: A. Klaer

Hitzepol. Am Nordpol ist es derzeit drei bis
vier Grad zu warm.  Abb: Global Forecast System

„Die Muslime müssen die
Ablehnung des Terrors nun
klar und deutlich machen“
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Eiskälte
und

Tauwetter
Klimaforscher sehen

Wandel durch Eisschmelze


